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2   Werbung 
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Liebe Leser, 
 
Endlich wollen wir uns wieder gemeinsam zu den 
Gottesdiensten und anderen Veranstaltungen im Ge-
meindehaus und später auch in den Kirchen treffen. 
Die Sehnsucht nach Gemeinschaft konnte auch durch 
noch so viele gute, digitale Angebote nicht gestillt wer-
den. Wir brauchen einander, wollen aber auch verant-
wortlich miteinander umgehen. 
 
Deshalb auch herzliche Einladung zur Predigtreihe mit 
Pfarrerin Manuela Bünger, die Themen und weitere 
Informationen finden Sie auf Seite 7. 
 
Ihr Gemeindebriefteam 
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Max Lucado schreibt über einen dieser 
Menschen und zwar so beeindru-
ckend, dass wir hier einen Abschnitt 
daraus wiedergeben. Aber lesen Sie 
selbst:  
 
Wasser. Noah sieht nichts als Wasser. 
Die Abendsonne versinkt darin. Die 
Wolken spiegeln sich darin. Sein Schiff 
ist davon umgeben. Wasser. Wasser 
im Norden. Wasser im Süden. Wasser 
im Osten. Wasser im Westen. Wasser. 
Alles, was Noah sieht, ist Wasser. 
 
Er kann sich gar nicht mehr erinnern, 
wann er etwas anderes gesehen hat. 
Er und seine Söhne hatten kaum das 
letzte Nilpferd die Rampe hinauf an 
Bord gehievt, da hatte sich der Him-
mel bereits geöffnet und es hatte ge-
regnet als wären Tausende von Hyd-
ranten auf einen Schlag geöffnet wor-
den. Innerhalb von Augenblicken wo-
chenlang geregnet und Noah hatte 
sich gefragt: Wie lange wird das wohl 
dauern? Es regnete vierzig Tage lang. 
Monatelang trieben sie auf dem Was-

ser. Monatelang aßen sie dasselbe, 
hatten denselben Geruch in der Nase 
und sahen immer dieselben Gesichter. 
Und nach einer Weile geht einem in 
einer solchen Situation auch der Ge-
sprächsstoff aus. Man hat einfach kei-
ne Ideen mehr, worüber man sich 
noch unterhalten soll. 
 
Schließlich stieß das Boot irgendwo an 
und das Schaukeln hörte auf. Frau 
Noah warf Herrn Noah einen Blick zu 
und Noah stieß die Luke auf und steck-
te seinen Kopf hinaus. Der Rumpf der 
Arche lag auf Grund aber der Grund 
war immer noch von Wasser umge-
ben. „Noah“, schrie sie zu ihm hinauf, 
„was siehst du denn?“ 
„Wasser.“ 
 
Zunächst schickte er einen Raben auf 
Erkundungsflug, aber den sah er nie 
wieder. Dann ließ er eine Taube flie-
gen, die zitternd und erschöpft zurück-
kam, weil sie nirgends einen Platz zum 
Ausruhen gefunden hatte. Und dann 
hat er es noch einmal versucht. Er hol-

Manchmal dauert es sehr lange, bis sich eine Situation zum Guten wendet 
und man wieder aufatmen kann. Die Bibel berichtet uns immer wieder von 
Menschen, die trotz widriger Umstände die Hoffnung nicht aufgegeben ha-
ben, auch wenn sie manchmal sehr lange auf Veränderung warten mussten.  
 

 von Max Lucado 

E s gibt noch Hoffnung 
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te eine weitere Taube aus dem Rumpf 
der Arche und stieg wieder die Leiter 
zur Luke hinauf. Die Morgensonne 
blendete beide, so dass sie blinzeln 
mussten. Als er den Vogel auf die 
Brust küsste, spürte er dessen pochen-
des Herz. Hätte er seine Hand auf die 
eigene Brust gelegt, er hätte ebenfalls 
Herzklopfen gespürt. Mit einem Gebet 
ließ er den Vogel fliegen und sah ihm 
so lange hinterher, bis er in der Ferne 
von ihm nur noch einen winzigen 
Punkt erkennen konnte. 
 
Den ganzen Tag lang wartete er auf 
die Rückkehr der Taube. Zwischen den 
Alltagspflichten öffnete er immer wie-

der die Luke und suchte 
den Himmel ab. Die Söh-
ne wollten mit ihm ein 
bisschen Karten spielen, 
aber er winkte dankend 
ab. Stattdessen kletterte 
er in den Ausguck und 
schaute in die Ferne. Der 
Wind zerzauste ihm sein 
graues Haar, die Sonne 
wärmte sein wetterge-
gerbtes Gesicht, aber 
nichts erleichterte sein 
schweres Herz. Er konnte 
nichts sehen. Nicht am 
Morgen, mittags nicht 
und später auch nicht. 
Als die Sonne bereits wie-
der unterging und der 

Himmel dunkel wurde, kam er noch 
einmal an Deck, um ein letztes Mal 
Ausschau zu halten, aber er sah auch 
dann nichts als Wasser. Wasser im 
Norden. Wasser im Süden. Wasser im 
Ostern, Wasser im… 
Sie kennen dieses Gefühl. Sie sind 
auch schon an dem Punkt gewesen, an 
dem Noah jetzt steht. Sie haben ihre 
ganz eigenen Sintfluten erlebt, und 
das nicht zu knapp. Überflutet von 
Kummer auf dem Friedhof, Stress im 
Büro, Wut auf ihre körperlichen Ein-
schränkungen oder die Unfähigkeit 
Ihres Ehepartners. Sie haben erlebt, 
wie die Flut weiterstieg, und wahr-
scheinlich haben Sie auch erlebt, dass 

© GemeindebriefDruckerei.de 
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die Sonne über Ihren Hoffnungen un-
tergegangen ist. Ja, Sie sind schon auf 
Noahs Schiff gewesen. 
 
Und Sie haben genau das gebraucht, 
was Noah brauchte; Sie haben Hoff-
nung gebraucht. Sie bitten ja gar nicht 
darum, von einem Hubschrauber ge-
rettet zu werden, aber es wäre ganz 
nett, wenigstens einen zu hören. Hoff-
nung verspricht keine sofortige Lö-
sung, sondern vielmehr die Chance auf 
eine Lösung - irgendwann. Manchmal 
ist alles, was wir brauchen, ein wenig 
Hoffnung. 
Das war auch alles, was Noah brauch-
te. Und das war auch alles, was er be-
kam. 
 
Der alte Seemann schaut in die unter-
gehende Sonnte, die vom Horizont 
halbiert wird. Man könnte sich kaum 
ein schöneres Bild vorstellen. Aber er 
hätte dieses und noch hundert weitere 

hergegeben für einen Flecken 
trockenen Bodens und einen 
Weinberg. Frau Noahs Stimme 
erinnert ihn daran, dass das Es-
sen auf dem Tisch steht und er 
endlich die Luke schließen soll, 
und er will gerade Feierabend 
machen, als er das Gurren einer 
Taube hört. Und so beschreibt 
die Bibel diesen Augenblick: „Sie 
kam gegen Abend zurück, mit 
dem frischen Blatt eines Öl-

baums im Schnabel“ (1. Mose 8,11) 
Ein Olivenblatt. Noah wäre schon froh 
gewesen, wenn die Taube einfach so 
zurückgekommen wäre. Aber nun 
noch das Blatt! Das Blatt war mehr als 
nur Laub. Es war eine Verheißung. Der 
Vogel brachte mehr mit als ein Stück 
von einem Baum; er brachte Hoffnung 
mit und den Beweis für trockenes 
Land nach der Flut … Noah stieg die 
Leiter hinauf mit einer Frage und als er 
wieder herunterkam, war er voller Zu-
versicht. Was doch ein kleiner Zweig 
bewirken kann! 
 
Gott schenkt uns übrigens in seinem 
Wort einen ganzen Korb voller Oliven-
zweige. Einer davon ist zum Beispiel 
seine Zusage:  
Josua 1,5: Ich will dich nicht verlassen 
noch von dir weichen. Sei getrost und 
unverzagt! 
 
Max Lucado: Liebe im Überfluss, S.160 -162 
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Unsere Predigtreihe 2022 
mit Pfarrerin Manuela Bünger 

vom 27. Februar bis zum 27. März 2022 
 

27. Februar Vom beharrlichen Freund (Lk.11) 
06. März Vom unbarmherzigen Schuldner (Mt.18,21-35) 
13. März Von den Suchenden (Lk.15) 
20. März Vom barmherzigen Arbeitgeber (Mt.20,1-16) 
27. März Vom Weinbergbesitzer und seinem Sohn (Lk.20,9-18) 
 

Die Gottesdienste finden jeweils um 10.30 Uhr  im Gemeindehaus statt. 
Corona-Maßnahmen: 3G-Regel und FFP2-Maske 

D ie Gleichnisse Jesu  -  Was uns die Geschichten 
von Jesus über das Leben mit Gott erzählen 



-Im Wartezimmer des Arztes – Termin 
10 Uhr. Aber es geht und geht nicht 
vorwärts. Da kann man schon unge-
duldig werden. Wie lange soll ich  
noch warten?  
-Man sitzt im Kollegenkreis zusam-
men. Und immer wieder wird die älte-
re Kollegin gefragt: „Na, wie lange 
musst du noch arbeiten?“ Dann folgen 
die Seufzer: „Ach ja….meine Rente ist 
noch weit weg.“ 
 
Wie lange noch? Wer hat sich diese 
Frage noch nicht gestellt? An schönen 
Tagen, wenn alles gut läuft, dann 
möchte man die Zeit anhalten. Dann 
stellt man diese Frage nicht. Aber 
wenn man von Sorgen und Problemen 
bedrängt wird, wenn eine Sache aus-
weglos erscheint, dann hört man die-
sen Seufzer immer wieder: „Wie lange 
noch?“  
 
In solch einer Situation war auch der 
Beter von Psalm 13. Wir kennen die 
näheren Umstände nicht, aber wir ver-
stehen seine Frage: „Herr, wie lange 
willst du mich so ganz vergessen? Wie 

8   Gedanken zu Psalm 13  

W ie lange noch? 
-Endlich ist die Familie unterwegs in den Urlaub, endlich ausspannen, loslas-
sen. Kaum auf der Autobahn, schon sind den Kindern die Spiele für unterwegs 
langweilig geworden. Und dann geht es los: „Wie lange noch?“ „Sind wir nicht 
bald da?“ ... Sie kennen das.  

von Marianne Atzbach 

Psalm 13 nach Lutherbibel 1984 
 
HERR, wie lange willst du mich so 
ganz vergessen? Wie lange verbirgst 
du dein Antlitz vor mir? 
 
Wie lange soll ich sorgen in meiner 
Seele / und mich ängsten in meinem 
Herzen täglich? Wie lange soll sich 
mein Feind über mich erheben? 
 
Schaue doch und erhöre mich, HERR, 
mein Gott! Erleuchte meine Augen, 
dass ich nicht im Tode entschlafe, 
dass nicht mein Feind sich rühme, er 
sei meiner mächtig geworden, und 
meine Widersacher sich freuen, dass 
ich wanke. 
 
Ich aber traue darauf, dass du so 
gnädig bist; / mein Herz freut sich, 
dass du so gerne hilfst. Ich will dem 
HERRN singen, dass er so wohl an 
mir tut. 
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lange soll ich sor-
gen und mich 
ängstigen? Wie 
lange soll sich mein 
Feind über mich 
erheben?“ 
 
Wie gut, wenn 
man mit dieser 
Frage eine Adresse 
hat wie der Beter 
des Psalms. Seine 
Probleme waren 
gewaltig. Er war 
offensichtlich die 
Sache leid. Aber er 
wusste auch, wo-
hin er sich wenden 
konnte mit seinem 
Seufzen. Und es 
war ihm wichtig, 
Gott in seine Prob-
leme einzubezie-
hen. „Schau doch, 
Gott. Antworte 
mir. Erhöre mich, 
wenn ich rufe. Hilf 
mir, dass ich in die-
ser Lage nicht zugrunde gehe.“ 
 
So darf man mit Gott reden: Offen und 
ehrlich. So darf man seine Klagen, Fra-
gen und Zweifel zu ihm bringen. So 
darf man sein Herz bei ihm aus-
schütten. Und hat er nicht verspro-
chen, zu hören, zu helfen – ganz so, 

wie es in der Jahreslosung heißt: „Wer 
zu mir kommt, den werde ich nicht 
abweisen.“  Was für eine Einladung! 
Die Tür steht offen!  
 
Wie lange noch? Viermal stellt der Be-
ter des Psalms Gott diese Frage. Er 
lässt nicht locker. Warum macht er 

Acryl von U. Wilke-Müller © GemeindebriefDruckerei.de 
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immer weiter? Hier ist seine Begrün-
dung: „Ich vertraue auf deine Güte.“  
Wer weiß, dass Gott es gut mit ihm 
meint, der wagt sich auch, zu beten, 
zu klagen, zu fragen. Wer weiß, dass er 
mit seinen Bitten nicht abgewiesen 
wird, der wagt sich auch, zu kommen. 
Und hat Jesus nicht selbst gesagt: 
„Bittet, so wird euch gegeben.“?  
 
Und schließlich endet der Psalm: „Ich 
freue mich, dass du, Gott, gerne hilfst“  
Vielleicht hat sich an der Lage der Din-
ge noch nichts geändert. Aber der Be-
ter hat eine neue Perspektive bekom-
men: Gott hat mich nicht vergessen. Er 
hilft mir durch. Und deshalb geht er 
getröstet und ermutigt weiter. Ja, er 
will sogar ein Loblied singen.  
 
Wollen Sie das nicht auch einmal aus-
probieren? Vielleicht können Sie den 
Psalm in unserer heutigen Sprache 
auch mitbeten. 
 
Gott, mein Gott. 
Wie lange soll das noch so weiterge-
hen?  
Hast du mich ganz und gar vergessen? 
Wo bist du, wenn ich rufe? 
Hörst du, wenn ich bete? 
Ich bin ganz unsicher, weil ich dich 
nicht sehe und fühle. 
Wie lange sollen mir meine Sorgen 
noch den Schlaf rauben? 
Wie lange muss ich noch krank sein in 

meiner Angst? 
Gott, mein Gott – wo bist du? 
Wie lange soll das so weitergehen? 
 
Sieh mich doch an. 
Höre mich doch, wenn ich rufe.  
Zeige mir doch, daß du da bist. 
Laß mich doch sehen, daß du mir zur 
Seite stehst. 
Ich kann nicht mehr! 
Laß mich nicht kaputt gehen an dem, 
was mir so viel Not macht.  
Herr, mein Gott, wie lange soll das 
noch so weitergehen? 
 
Ich rufe zu dir – auch, wenn ich dich 
nicht sehe.  
Ich will trotz allem mit dir rechnen. 
Ich weiß doch, daß du es gut mit mir 
meinst.  
Du hilfst doch gerne – daran will ich 
denken.  
Darauf will ich hoffen.  
Wie lange noch soll ich rufen? 
 
Ich weiß, du hast mich nicht verges-
sen. 
Eines Tages werde ich wieder fröhlich 
singen. 
Ich werde singen, weil du mir so viel 
Gutes tust.  
Aber laß doch diesen Tag bald kom-
men.  
Herr, wie lange noch? 
Ich warte auf dich.  
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Sonntag, 06.03.2022 - Invocavit 

10.30 Gem.-Haus Pfrn. Bünger Predigtreihe 

Sonntag, 13.03.2022 - Reminiszere 

10.30 Gem.-Haus Pfrn. Bünger Predigtreihe 

Sonntag, 20.03.2022 - Okuli 

10.30 Gem.-Haus Pfrn. Bünger Predigtreihe 

Samstag, 27.03.2022 - Lätare 

10.30 Gem.-Haus Pfrn. Bünger Predigtreihe 

Sonntag, 03.04.2022 - Judika 

10.30 Atzbach Präd. Faber  

Sonntag, 10.04.2022 - Palmarum 

09.00 Dorlar Pfrn. Bünger  

10.30 Atzbach Pfrn. Bünger  

Freitag, 15.04.2022 - Karfreitag 

09.00 Atzbach Pfrn. Bünger mit Abendmahl 

10.30 Dorlar Pfrn. Bünger mit Abendmahl 

Sonntag, 17.04.2022 - Ostersonntag 

06.00 Dorlar Pfrn. Bünger  

10.30 Atzbach Pfrn. Bünger  

Sonntag, 18.04.2022 - Ostermontag 

10.30 Dorlar Pfrn. Bünger  

Sonntag, 24.04.2022 - Quasimodogeniti 

10.30 Atzbach Vertretung  

Sonntag, 01.05.2022 - Miseriocordias Domini 

09.00 Dorlar Pfrn. Bünger  

10.30 Atzbach Pfrn. Bünger  

Gottesdienstplan März bis Juni 2022

12   Gottesdienstplan  Kindergottesdienst sonntags um 10.00 Uhr am Ev. Gemeindehaus



Gottesdienstplan März bis Juni 2022 
Sonntag, 08.05.2022 - Jubilate 

10.30 Dorlar Vertretung  

10.30 Atzbach Pfrn. Bünger Konfirmation 

Sonntag, 15.05.2022 - Kantate 

10.30 Dorlar Pfrn. Bünger Konfirmation 

10.30 Atzbach Vertretung  

Sonntag, 22.05.2022 - Rogate 

09.00 Dorlar Pfrn. Bünger  

10.30 Atzbach Pfrn. Bünger  

Donnerstag, 26.05.2022 - Christi Himmelfahrt 

15.00 Gottesdienst an der Dicken Eiche  

Sonntag, 29.05.2022 - Exaudi 

10.30 Atzbach Vertretung  

Sonntag, 05.06.2022 - Pfingstsonntag 

10.30 Dorlar Pfrn. Bünger  

Sonntag, 12.06.2022 - Pfingstmontag 

10.30 Atzbach Pfrn. Bünger  

Sonntag, 19.06.2022 - 1. Sonntag nach Trinitatis 

09.00 Dorlar Pfrn. Bünger  

10.30 Atzbach Pfrn. Bünger  

Sonntag, 26.06.2022 - 2. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Dorlar Vertretung  
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Nun haben wir sie aus dem Vorstand 
verabschiedet. 
 
Wir danken Dagmar für die gemeinsa-
me Zeit und für die großartige Arbeit, 
die sie gemeinsam mit dem Verein in 
den vergangenen Jahren geleistet hat. 
 
Der Verein Gemeinsam e.V. unter-
stützt die Arbeit mit Kindern und Ju-

gendlichen in 
unseren Ge-
meinden, die 
Nothilfe für 
Menschen, die 
schnelle und 
unbürokrati-
sche Hilfe be-
nötigen und 
die Instandset-
zung, Restau-
rierung und 
Erhaltung un-
serer Kirchen. 
 
Zum neuen 1. 
Vorsitzenden 
wurde am 21. 

Oktober 2021  Johannes Volkmann 
gewählt, dem wir ebenfalls alles Gute, 
Freude und Erfolg bei dieser Aufgabe 
wünschen. 
 
 
Mehr zum Verein Gemeinsam e.V.: 
https://kirche-atzbach-dorlar.de/
gemeinsam-e-v/ 

Wir möchten herzlich danke sagen für über 10 Jahre Engagement und wün-
schen weiterhin alles Gute. 
Seit dem 24. April 2012 war Dagmar Schwarze-Fiedler als 2. Vorsitzende und 
ab 15. Februar 2015 als 1. Vorsitzende in unserem Unterstützungsverein Ge-
meinsam e.V. tätig. 

S tabwechsel beim Unterstützungsverein 



Nelson Mandela wurde 1918 als Sohn 
eines Häuptlings der Xhosa in der ehe-
maligen Transkei / Südafrika geboren. 
Sein eigentlicher Name ist Rolihlahla, 
das bedeutet Unruhestifter. Den Vor-
namen Nelson bekam er an seinem 

ersten Schultag von seiner Lehrerin. 
Nach seiner Schulbildung studierte er 
Jura und gründete schon früh die erste 
schwarze Anwaltskanzlei, vorwiegend 
vertrat er schwarze Landsleute und 
engagierte sich zunehmend politisch 
im ANC und kämpfte gegen die Apart-
heid, die ungerechten Gesetze der 

Rassentrennung. 1960 kam es zu ei-
nem Massaker, bei welchem 69 
Schwarze ermordet wurden. Nelson 
Mandela musste danach auch im Un-
tergrund seinen Kampf fortsetzen. 
1962 wurde er nach einer Rückkehr 

aus dem Ausland festgesetzt 
und 1 Jahr später sollte er ei-
gentlich zum Tode verurteilt 
werden, das Urteil wurde je-
doch in lebenslänglich umge-
wandelt. 
Insgesamt 27 Jahre saß Nelson 
Mandela in Gefängnissen, da-
von 18 Jahre auf der Gefängnis-
insel Robben Island vor 
Kapstadt. Es herrschten un-
menschliche Bedingungen, teil-
weise Isolationshaft, schwere 

Arbeit im Steinbruch, aber sie konnten 
seinen unbedingten Willen zur Freiheit 
nicht brechen. Er begann ein Fernstu-
dium, verfasste Tagebücher und 
schrieb schon teilweise seine spätere 
Autobiografie „Der lange Weg zur Frei-
heit“. Mit einem Gefängniswärter und 
einigen Mitgefangenen ergaben sich 

Nelson Mandela 1918 – 2013       Rebell – Häftling –  Präsident 
 

„Wir fragen uns, wer bin ich, mich brillant, großartig, talentiert, phantastisch zu 
nennen? Aber wer bist Du, Dich nicht so zu nennen? Du bist ein Kind Gottes.“ * 
  

von Dr. Luise Förster 

27  Jahre hoffen—der lange Weg zur Freiheit 

16   Nelson Mandela  

Robben Island vom Tafelberg / Kapstadt aus 
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sogar freundschaftliche Beziehun-
gen. Sie halfen ihm, Schriften 
nach draußen zu schmuggeln. 
„Während dieser langen, einsa-
men Jahre der Haft wurde aus 
meinem Hunger nach Freiheit für 
mein eigenes Volk der Hunger 
nach Freiheit aller Völker, ob weiß 
oder schwarz. Ein Mensch, der 
einem anderen die Freiheit raubt, 
ist ein Gefangener des Hasses. Der 
Unterdrückte und der Unterdrü-
cker sind gleichermaßen ihrer 
Menschlichkeit beraubt. Als ich 
das Gefängnis verließ, war es mei-
ne Aufgabe, beide zu befreien. 
Doch ein langer, noch schwierige-
rer Weg steht noch bevor. Denn 
um frei zu sein, genügt es nicht, 
nur die Ketten abzuwerfen, son-
dern man muss so leben, dass man die 
Freiheit des anderen respektiert und 
fördert.“ * 
Er gab auch in dieser aussichtslosen 
Situation nie die Hoffnung auf, das En-
de der Haft und das Ende der Apart-
heid zu erleben. Nach 18 Jahre kam er, 
auch auf internationalen Druck, aus 
der Isolation auf Robben Island frei, 
musste aber weiterhin in Haft bleiben. 
1990 schließlich die endgültige Freilas-
sung. Er wurde der Führer des ANC . 
Von 1990 bis 1994 führte er die Ver-
handlungen mit der weißen südafrika-
nischen Regierung unter de Klerk, um 
die Apartheid zu beenden. 1993 beka-

men beide den Friedensnobelpreis 
verliehen. 1994 – 1999 wurde er der 
erste schwarze Präsident von Südafri-
ka. Das Land stand aber vor großen 
wirtschaftlichen Problemen u. a. durch 
die Boykottmaßnahmen der westli-
chen Staaten gegen das weiße Apart-
heidsregime. Leider hat sich seine gro-
ße Vision, dass alle Menschen aller 
Rassen in Frieden zusammen leben 
könnten, nicht erfüllt. 
 „Jeder kann über sich hinauswachsen 
und etwas erreichen, wenn er es mit 
Hingabe und Leidenschaft tut.“ * 
 
*Originalzitate von Nelson Mandela 



Von klein auf müssen Kinder Geduld 
lernen. Sie müssen warten, bis sie an 
der Reihe sind und ihre Bedürfnisse 
gestillt werden.  
Sie müssen Geduld haben, bis sie die 
Dinge lernen, die größere Kinder 

schon können. 
Sie warten z.B. voller Ungeduld auf 
ihren Geburtstag oder auf ein anderes 
schönes Ereignis. 
Und das fällt manchen Kindern mehr 
oder weniger schwer. 
 
Wann bin ich endlich so groß wie mein 
Bruder? 
Wann kann ich so gut malen wie Li-
sa*? 
Wann bin ich an der Reihe, mir ein 
Spiel zu wünschen? 
Wann bekomme ich meine Milch? 
Solche oder ähnliche Fragen stellen 
die Kinder täglich. Bei manchen Wün-
schen muss man nur kurz, aber bei 
anderen mitunter auch sehr lange 
warten. Und dies erfordert Geduld. 
 
Auch wir Erzieherinnen müssen uns 
jeden Tag in Geduld üben. 
Einige Kinder haben z.B. in der Pup-
penecke ein heilloses Durcheinander 
hinterlassen und keiner will es gewe-
sen sein. 
Ein Kind ist gerade in einer Trotzphase 

18   Kita Senfkorn 

Silas* möchte sein angefangenes Puzzle wieder wegpacken und klagt: Ich 
kann das noch nicht. Das hat zu viele Teile. Daraufhin kommt ein älteres Kind 
hinzu und hilft. Es zeigt ihm geduldig, wo die Teile hinmüssen. Zusammen 
schaffen sie das Puzzle dann sehr schnell und freuen sich gemeinsam über ihr 
Werk. 
 von Sylvia Krug 

N ur Geduld 



und sagt zu allem nur 
„NEIN“. 
Oder ein anderes 
Kind möchte sich ge-
rade nicht wickeln 
lassen usw. 
Und manchmal stürzt 
Vieles gleichzeitig auf 
einen ein. 
Dann heißt es nur 
einen kühlen Kopf zu 
bewahren und den 
Kindern mit sehr viel Geduld und Liebe 
zu begegnen.  
 
*Namen geändert 

Fotos:  
selbst hergestellter Mini-Tisch-Kicker 
und Labyrinth-Spiele sowie schöne 
Malarbeiten 
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20   Aus dem Kirchenkreis 

Es gibt ein Foto, da sitzen sich der or-
thodoxe Priester Kornelius Heinrich 
und der evangelische Pfarrer Udo Küp-
pers in der Ikonenwerkstatt von Pro-
fessor Michail Nikolskij in Tambow ge-
genüber. Das Ikonenmalen ist für bei-
de eine Ersterfahrung. Konzentriert 
angespannt betrachtet der eine die 
nachzubildende Aposteldarstellung, 
der andere führt mit Vorsicht den Pin-
sel. Plötzlich höre ich Verse aus unse-
rem Evangelischen Kirchengesangbuch 
– leise gesprochen, den einen oder 
anderen Vers auch verhalten gesun-
gen. Beide üben sich in der Erinnerung 
an Gelerntes oder immer wieder im 
Gottesdienst mit der Gemeinde Ge-
sungenes. Sie ergänzen sich. Dass Va-
ter Kornelius evangelisch aufgewach-
sen und konfirmiert worden war und 
seine Berufung zur Orthodoxie noch 
als Jugendlicher geschah, das wussten 
wir. Aber hier geschieht mehr: über 
der Arbeit am Apostel wächst die 
Freude am gemeinsamen Lob Gottes. 
Alles Trennende ist aufgehoben. 
Auf unserer Kommode im Wohnzim-

mer stehen mehrere Ikonen. Darunter 
auch zwei mit der Darstellung eines 
Apostels. Sie sind das Ergebnis des 
Malkurses bei Michail Nikolskij und 
seinen drei geduldigen und aufmerk-
samen Helferinnen. Täglich mehrmals 
begegne ich dem Blick meines Apos-
tels und versuche, mich seinen Gedan-
ken zu nähern. Das ist ähnlich schwer 
wie nach dem Sinn des Lebens zu su-
chen. Von seiner persönlichen Erfah-
rung berichten mir Texte aus der Bi-
bel. Da spielen die ihm von Gott verlie-
henen Gaben eine große Rolle: die in-
tellektuellen, die emotionalen, die spi-
rituellen – und als wichtigste Gabe – 
die Gabe der Liebe. Und das erfahre 
ich in Tambow: vertrauensvoller Aus-
tausch, geschwisterliche Liebe. Im ge-
meinsamen Tun, in der Anbetung wer-
den die Vorurteile, die man bislang 
von der anderen konfessionellen Kul-
tur besessen hat, verändert. Dieser 
Prozess kann nicht verordnet werden. 
Er beruht auf der Hoffnung, dass Gott 
allein der Wandelnde und Machende 
ist. 

P artnerschaften in aller Welt 
Unsere Partnerschaften in aller Welt sind Jah-
resthema 2022 im Kirchenkreis an Lahn und 
Dill. Vertreterinnen und Vertreter der entsprechenden kreiskirchlichen Aus-
schüsse schreiben kleine eindrückliche Geschichten über ihre Erfahrungen. 
Aus der Partnerschaft mit der Orthodoxen Diözese von Tambow/Russland 
berichtet  die stellv. Vorsitzende des Osteuropa-Ausschusses,´Ursula Küppers: 
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zur Taufe 
 

Bitte haben Sie Verständnis, dass wir im Internet diese Daten  
nicht veröffentlichen.  

W ir gratulieren ... 



22   Familiennachrichten 

 
 
Bitte haben Sie Verständnis, dass wir im Internet diese Daten  
nicht veröffentlichen.  

W ir trauern um ... 

 

Und ob ich schon wanderte im finstern Tal, fürchte ich kein Unglück; 
denn du bist bei mir, dein Stecken und Stab trösten mich. Psalm 23,4 
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Pfarrerin 
Manuela Bünger 
Telefon: 06441 / 61395 
 

Jugendreferentin 
Kim Christin Dickel 
Telefon: 06441 / 962757 
jugend@gemeinde-lebt.de 
 

Kirchmeister Dorlar 
Ingolf Schäfer 
Telefon: 06441 / 963740 
 

Kirchmeister Dorlar 
Thomas Burk 
Telefon: 06441 / 66008 
 

Küsterin Dorlar 
Sabine Kapahnke 
Telefon: 06441 / 64379 
 

Hausmeisterehepaar 
Gemeindehaus 
Martina und Holger Fonger 
Telefon: 06441 / 962756 
 

 

Pfarramts-Sekretärin 
Angelica Schneider 
Telefon: 06441 / 61395 
gemeindebuero@gemeinde-lebt.de 
 
KiTa Senfkorn 
Jasmin Kontogianatou-Schmitt 
Telefon: 06441 / 61800 
ev-kita@gemeinde-lebt.de 
 

Kirchmeisterin Atzbach 
Luise Förster 
Telefon: 06441 / 63318 
 

Kirchmeisterin Atzbach 
Marianne Atzbach 
Telefon: 06441 / 62558 
 

Küsterin Atzbach 
Susanne Burk 
Telefon: 06441 / 66008  
 

Kindergottesdienst 
sonntags um 10.15 Uhr. 
Kontakt: Kim Christin Dickel 06441/962757 
Bibelstunde (Ev. Gemeinschaft) 
14-tägig sonntags um 19.30 Uhr 
Kontakt: Walter Brückmann 
06441/61674 
Frauenhilfe Dorlar 
montags um 14.30 Uhr 
Kontakt: Hilde Brückmann 
06441/61674 
Eltern-Kind-Kreis „Flohkiste“ 
(0-3 Jahre) 
14-tägig montags, 9.30 Uhr 
Kontakt: Pfrn. Bünger 06441/61395 
Frauenhilfe Atzbach 
dienstags um 14.30 Uhr 
Waltraud Borries 06441/61223 
Singeteam 
dienstags 19.30 Uhr,  
Kontakt: Kim Christin Dickel 06441/962757 
 

Hauskreis 
Kontakt: Hilde Brückmann 
06441/61674 
Kirchenchor 
mittwochs um 19.30 Uhr 
Kontakt: Dr. Margrit Schnorr 06441/61334 und 
Renate Hofmann 0641/61747 
Rasselbande (ab 4 Jahre)  
freitags 16.00 - 17.30 Uhr 
Kontakt: Kim Christin Dickel 06441/962757 
TeenTreff (ab 12 Jahre) 
freitags 18.30 - 20.00 Uhr,  
Kontakt: Kim Christin Dickel 06441/962757  
Jugendtreff (ab 15 Jahre) 
freitags 20.00 Uhr,  
Kontakt: Kim Christin Dickel 06441/962757  
Team „Tatort Kirche“ 
Kontakt: Daniela Thomae 06441/963944 

Die Daten der Gruppentreffen 
entnehmen Sie bitte den aktuellen 

Veröffentlichungen 



Bild: Horst Krug - Fotofreunde Lahnau e. V. 


